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Artemisia annua L. -
ein erfolgreicher Neophyt in Mitteleuropa?

-  Dietmar Brandes, Meike Müller -  

Zusammenfassung
A r te m is ia  a n n u a  ist ein gutes Beispiel für eine invasive Art in Mitteleuropa, die sich nach einer längeren 
Lag-Phase plötzlich ausbreitet. Die Art stammt aus der temperaten Zone Asiens, wo sie ihre natürlichen 
Vorkommen an sandigen Fluß- und Seeufern sowie Wadis der Halbwüsten und Steppen besitzt. Synan- 
thrope Vorkommen finden sich heute in Zentralrussland, Zentral- und Südeuropa sowie in Nordamerika. 
Wie auch bei anderen invasiven Arten ist auch hier die erfolgreiche Ausbreitung eng mit instabilen Habi­
taten verbunden. So nischt sich A r te m is ia  a n n u a  in Ruderalgeseilschaften ± trockener Böden ein; ebenso 
werden sandige und kiesige Flußufer besiedelt. Eine Ubersichtstabelle der bislang aus Mitteleuropa be­
kannten Aufnahmen wird präsentiert.

Abstract: Artemisia annua L .- a successful exotic species in Central Europe?
A r te m is ia  a n n u a  is a good example of an invasive species in Central Europe, which after a long lag phase 
has suddenly begun to spread. The species is native to the temperate zone of Asia, where its natural hab­
itats are sandy river banks and lakeshores as well as wadis in the steppe and semidesert. Invaded areas are 
central Russia, central and southern Europe and North America. The successful spread of A r te m is ia  a n ­
n u a  is closely linked to unstable habitats. It finds a niche in ruderal plant communities of dry soils as well 
as sandy or gravelly river banks.
We studied both the population biology and ecology of the species. The most important reasons for the 
success in its spread are extremely high diaspore production, low requirements for the germinating tem­
perature as well as high germination capacity. The requirements for nutrient richness are low. Nitrogen 
fertilizing, however, leads to increased diaspore production. A r te m is ia  a n n u a  reacts to increasing inter­
specific competition with plasticity instead of mortality.
A survey of the phytosociological behaviour of A r te m is ia  a n n u a  in Central Europe is also presented. 
What effects on other species may be linked to the spread of A r te m is ia  a n n u a  ? Until now, there has been 
no evidence that other species may be endangered by its spread. However, the species may cause severe 
allergies in humans.
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1. Einleitung
Die anemogame Asteraceen-Gattung A rtem isia  L. 1753 umfaßt weltweit je nach Auffas­

sung 200 bis 400 Arten, davon immerhin 57 Arten in Europa (DAMBACH 1996). Die meis­
ten A rtem isia-Arten kommen in offenen Steppen-, Trocken- und Halbwüstengebieten der 
Nordhalbkugel vor, so allein 150 Arten in China und 174 Arten in der ehemaligen UdSSR 
(HEYWOOD & HUMPHRIES 1977). A rtem isia-Arten sind in Steppengebieten und Halb­
wüsten Asiens und Nordamerikas zum Teil vegetationsbestimmend. Nach HEGI (1987) hat 
bereits XENOPHON 401 v.Chr. von wohlriechendem Absinth in den Ebenen des Euphrat 
berichtet.

Eine befriedigende Gliederung der Gattung A rtem isia  scheint noch auszustehen. Bezüg­
lich ihrer Lebensformen können die A rtem isia-Arten in Nanophanerophyten (z.B. A rtem isia  
arborescens oder A. canariensis), in Chamaephyten (Mehrzahl der Arten), in Hemikrypto- 
phyten (z.B. A rtem isia  vu lgaris oder A. dracunculus), sowie in annuelle bzw. bienne Arten 
(z.B. A rtem isia  annua, A. biennis oder A. scoparia) gegliedert werden. (Sekundäre) Windbe­
stäubung, Xeromorphie und Salztoleranz sind als Anpassungen an diese semiariden bzw. ari­
den Lebensräume zu verstehen (DAMBACH 1996).
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In Mitteleuropa wurden die folgenden A rtem isia-Arten gefunden (EHRENDORFER 
1973, DAMBACH 1996, LAUBER & WAGNER 1996, WISSKIRCHEN & HAEUPLER
1998):

Artemisia abrotanum L. *  
Artemisia absinthium L. * 
Artemisia alba Turra 
Artemisia annua L. *
Artemisia atrata Lam. 
Artemisia austriaca Jacq. * 
Artemisia biennis Willd. *  
Artemisia borealis Pall. 
Artemisia caerulescens L. 
Artemisia campestris L. *  
Artemisia chamaemelifolia Vill. 
Artemisia dracunculus L. * 
Artemisia genipi Web. 
Artemisia glacialis L.
Artemisia laciniata Willd. *

Artemisia maritima L. *
Artemisia monogyna Waldst. & Kit. 
Artemisia mutellina Vill.
Artemisia nitidia Bertol.
Artemisia nivalis Br.-Bl.
Artemisia pancicii Ronn.
Artemisia pontica L. *
Artemisia rupestris L. *
Artemisia scoparia Waldst. & Kit. * 
Artemisia siversiana Willd. 
Artemisia tournefortiana Rchb. * 
Artemisia umbelliformis Lam. * 
Artemisia vallesiaca All.
Artemisia verlotiorum Lamotte *  
Artemisia vulgaris L. *

Die in Deutschland vorkommenden Arten sind mit einem Sternchen gekennzeichnet; bei 
A rtem isia  abrotan um  gilt es als fraglich, ob es außer den Vorkommen in Kultur auch Verwil­
derungen gibt. Etwa die Hälfte der in Deutschland vorkommenden A rtem isia-Arten ist ad­
ventiv, es handelt sich bei ihnen also um Archäophyten bzw. Neophyten.

Gegenstand dieser Arbeit ist A rtem isia  an n u a, eine einjährige Beifuß-Art, die aus der 
temperaten Zone Asiens stammt. Sie ist innerhalb des subgen. A rtem isia  nahe mit A rtem isia  
biennis Willd. und A. tournefortiana  Rchb. verwandt (FÖRSTER 1985). Quasi unbemerkt 
konnte sie sich in den letzten 30 Jahren in Mitteldeutschland von der unteren Saale aus ent­
lang der unteren Mittelelbe ausbreiten. Während die Art in Ungarn, Polen und Italien nur als

Abb. 1: Artemisia annua in unterschiedlichen Entwicklungsstadien: Jungpflanze mit gerade entfalteten 
Primärblättern (Foto: M. WOLF); Jungpflanze zu Beginn des Streckungswachstums; Pflanze im Stre­
ckungswachstum mit bereits deutlich sichtbaren Seitentrieben.
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Abb. 2: Artemisia annua auf dem 
Domfelsen in Magdeburg 
(21.8.2003). Wuchshohe ca. 150 cm.

seltener Neophyt von städtischen Ruderalflächen her bekannt ist, hat sie nun mit der Elbe 
erstmals die Ufer eines Flusses in Mitteleuropa erobert. Die Ausbildung von beachtlichen 
Dominanzbeständen war für uns Grund genug, die Ursachen des Ausbreitungserfolgs zu un­
tersuchen und zu klären.

2. Morphologie, Populationsbiologie und chemische Ökologie
2.1. Morphologie und Populationsbiologie

A rtem isia  an n u a  ist eine einjährige Sommerpflanze, deren Wuchsform erstmalig von 
FÖRSTER (1985) analysiert wurde. Die Keimung erfolgt hauptsächlich im Frühjahr bzw. 
Frühsommer, die Blüte in Mitteleuropa nicht vor Mitte August. Die Synfloreszenzen sind 
stark verzweigt und bestehen aus zahlreichen sehr kleinen Blütenköpfchen, was als Anpas­
sung an die Windblütigkeit zu verstehen ist. Nach FÖRSTER (1985) verläuft die Aufblühfol- 
ge der Köpfchen vom proximalen Bereich ausgehend in akropetaler und basipetaler Richtung. 
Zur Blütezeit sind die basalen Blätter bereits abgestorben, mit beginnender Samenreife ster­
ben dann auch die Tragblätter der Seitentriebe von unten nach oben ab. Die Febensdauer von 
A rtem isia  an n u a  im Gelände beträgt in Mitteleuropa 2,5 bis 7 Monate. Im Herbst gekeimte 
Achänen fallen den ersten Frösten zum Opfer. Nach FÖRSTER (1985) ist A rtem isia  ann u a 
mit ihrem Wuchsrhythmus gut an die Ostseitenbedingungen der Kontinente angepaßt: Da 
die Ostseiten durch regenreiche Sommer charakterisiert sind, kann A rtem isia  an n u a  ihre Er­
starkungsphase auf den Sommer ausdehnen. Die durch kürzer werdende Tageslängen aus­
gelöste reproduktive Phase wird als Anpassung an die harten Winterbedingungen verstanden, 
da so quasi gewährleistet ist, dass die Pflanzen ihren Febenszyklus rechtzeitig abschließen 
können.
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Abb.3: Blätter und Seitentriebe 
eines Individuums von Artemisia 
annua nach erfolgter Blühinduktion 
(Magdeburger Domfelsen. 
21.8.2003).

Die Keimung ist besonders für einjährige Pflanzenarten, die sich ihren Lebensraum nach 
jeder Vegetationsperiode neu erobern müssen, eine entscheidende Phase. Die Achänen von 
A rtem isia  an n u a  sind gleich nach ihrer Reifung keimfähig, im Gelände werden Keimlinge vor 
allem im Frühjahr und Frühsommer beobachtet. Aufgrund der Kleinheit der Achänen (0,5 mm 
bis 1,5 mm) ist A rtem isia  an n u a  ein Lichtkeimer. In unseren Experimenten erreichten die 
Keimlinge lediglich aus einer Tiefe von max. 2 cm die Erdoberfläche in nennenswerten Men­
gen.

Abb. 4 zeigt die Keimung von A rtem isia  an n u a  bei konstanten Temperaturen: Die Dia­
sporen keimen innerhalb des gesamten untersuchten Temperaturbereiches von 5°C bis 30°C 
mit teilweise hohen prozentualen Anteilen und hohen Keimungsgeschwindigkeiten. Bei 20° C 
ist der Anteil gekeimter Achänen am höchsten (95% ±3%), bezüglich der Keimungsprozen­
te folgen 15° C (89% ± 2,65%) und 10°C (87% ±4%). Die Keimungsgeschwindigkeiten sind 
erwartungsgemäß bei hohen Temperaturen am größten. Unsere Versuche zeigen also, dass die 
Art bei der Keimung keine besonderen Ansprüche an die Bodentemperatur stellt. Damit 
kann A rtem isia  an n u a  in solchen Jahren, in denen die Sandufer der Elbe bereits früh trocken 
fallen, die Temperaturen aber noch niedrig sind, im April ebenso keimen wie im Hochsom­
mer oder Herbst. Gerade bei frühen Keimterminen hat A rtem isia  an n u a  Vorteile gegenüber 
Wärmekeimern und kann die freien Plätze besetzen.

Auffällig ist die Entwicklung in Abhängigkeit vom Keimungstermin: Früh gekeimte Indi­
viduen können beachtliche Sproßlängen erreichen, während spät gekeimte klein bleiben 
(MÜLLER 1996, vgl. auch GALAMBOSI 1979). Warum? Die Blühinduktion bei A rtem isia  
an n u a  erfolgt durch abnehmende Tageslängen. Nach unseren Experimenten liegt die Länge 
der kritischen Dunkelperiode zwischen 9 und 9,5 h, was etwa der Zeit zwischen dem 10. und
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Abb. 4: Keimung von A r te m is ia  a n n u a  bei konstanten Temperaturen.

18. August entspricht. Nach der Blühinduktion wird das Sproß- und Seitentriebwachstum 
beendet. Für Lafayette (Indiana, USA) schätzte JANICK (1995) die kritische Dunkelperiode 
auf 10,5 h ab; dort blüht die Art bei einer geografischen Breite von 40°2LN erst Anfang Sep­
tember. JANICK (1995) vermutete Wechselwirkungen zwischen Länge der kritischen Photo­
periode und der Temperatur. Früh gekeimte Individuen sind (in Mitteleuropa) also im Vorteil, 
zumal die Anzahl von Blütenköpfchen mit der Länge der Seitentriebe korreliert ist, die ihrer­
seits von der Länge der vegetativen Phase bis zur Blühinduktion abhängig ist.

Da A rtem isia  an n u a  eine obligate Kurztagspflanze ist, ist ein sinnvoller Anbau in den 
Tropen, wo ihre Inhaltsstoffe dringend benötigt werden (s.u.), nicht möglich, da die Blüh­
induktion bereits bei sehr jungen und damit sehr kleinen Individuen erfolgt.

In Dominanzbeständen von A rtem isia  an n u a  konkurrieren hauptsächlich die Individuen 
der gleichen Art miteinander, weswegen die infraspezifische Konkurrenz untersucht wurde. 
Abb. 5 gibt die Ergebnisse von Aussaatversuchen bei unterschiedlichen Individuendichten 
wieder, wobei die Individuendichten von 1,4, 10, 20 bzw. 50 Pflanzen pro Gefäß Dichten von 
50, 199, 497, 995 bzw. 2487 Individuen pro m2 entsprechen. In Abb. 6 sind die Köpfchenzah­
len der einzelnen Ansätze (schwarze Quadrate) sowie die Mittelwerte (unausgefüllte Quadra­
te) angegeben. Somit reagiert A rtem isia  an n u a  auf steigende Individuendichte mit phänotypi­
scher Plastizität, wie es auch bei anderen erfolgreichen Unkräutern festgestellt wurde. Die 
Einzelindividuen werden kleiner, haben weniger Verzweigungen, wachsen mit geringeren 
Wachstumsraten und entwickeln eine geringere Biomasse. Es gelangen jedoch selbst bei ho­
her Individuendichte (um den Faktor 50 höher) alle Pflanzen zur Blüte und zur Samenreife, 
wobei der Reproduktionserfolg pro Fläche aber nicht signifikant verändert wird. Innerhalb 
des von uns untersuchten Bereichs wurde keine dichteabhängige Mortalität beobachtet.

A rtem isia  an n u a  stellt nur geringe Ansprüche an die Nährstoffversorgung des Substrats 
und kann somit alle an den Ufern der mittleren Elbe auftretenden Substrate besiedeln und 
sich dort reproduzieren. Die verfügbaren Nährstoffreserven werden sehr effektiv genutzt, so 
dass (bei gleicher Wasserversorgung) die durchschnittliche Wuchshöhe auf Lehm wesentlich 
größer ist als auf Sand (MÜLLER & BRANDES 1997). Unsere Düngungsversuche zeigen, 
dass in Abhängigkeit von der Nitratmenge (30 kg N/ha, 60 kg N/ha, 90 kg N/ha) die Pflan­
zen nicht nur höher werden und größere Biomasse erreichen, sondern auch längere Seiten­
triebe und mehr Blütenköpfchen ausbilden. Außerdem steigt die Anzahl der Achänen pro
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Durchschnittliche Sprosslänge [cm]

Abb. 5: Durchschnittliche Wuchshöhen von A r te m is ia  a n n u a  bei unterschiedlichen 
Aussaatdichten (1, 4, 20 bzw. 50 Individuen pro Gefäß).
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Abb. 6: Köpfchenzahlen pro Versuchsgefäß bei unterschiedlicher Aussaatdichte (1,4,10,20 
bzw. 50 Individuen) pro Gefäß. Ausgefüllte Quadrate stellen die Einzelwerte der Ansätze 
dar, nicht ausgefüllte die Mittelwerte.

Blütenköpfchen. Somit erscheint A rtem isia  an n u a  als ideal angepaßt an den Standort Fluß­
ufer, der sich wegen der periodischen Überschwemmungen in der Regel durch gute Nähr­
stoffversorgung auszeichnet.

Nach MÜLLER (1996) kann ein Individuum mittlerer Wuchshöhe (ca. 120 cm) im Frei­
land etwa 12.000 Blütenköpfchen produzieren, was bei einer mittleren Anzahl von 10 Achä- 
nen pro Köpfchen etwa 120.000 Diasporen bedeutet. Bei luxurierenden Individuen mit einer
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Abb.7: Ergebnisse der Düngungsversuche mit Nitrat. Der Pfeil markiert den Zeitpunkt 
der Blühinduktion.

Wuchshöhe von ca. 200 cm wurden die Diasporenmengen auf 500.000 bis 800.000 abge­
schätzt. Nach Beobachtungen im Botanischen Garten Braunschweig ist A rtem isia  an n u a  of­
fensichtlich in der Lage, für mindestens 5 Jahre eine Samenbank im Boden aufzubauen.

2.2. Inhaltsstoffe
Wegen ihrer Inhaltsstoffe wird A rtem isia  an n u a  zur Gewinnung ätherischer Öle, zum 

Aromatisieren alkoholischer Getränke sowie vor allem als Quelle von Artemisinin genutzt. 
So wurde A rtem isia  ann u a  bereits 340 n.Chr. in einem chinesischen Arzneibuch für die Be­
handlung von Fieber erwähnt (FERREIRA & JANICK 1996).

Die Struktur des Hauptwirkstoffs Artemisinin wurde während des Vietnamkrieges von 
chinesischen Wissenschaftlern aufgeklärt. Artemisinin (chinesisch: Qinghaosu) ist ein Sesqui- 
terpenlacton mit einer Endoperoxidbrücke. Außer diesem Endoperoxid ist mit Ascaridol 
(z.B. in Chenopodium  am brosioides) nur ein weiteres stabiles Endoperoxid als Inhaltsstoff 
von Pflanzen bekannt. Artemisinin (Molekulargewicht 282) ist bei Raumtemperatur eine 
farblose kristalline Substanz, die in Ethanol oder Hexan löslich ist, deren Schmelzpunkt für 
150-153°C angegeben wird. Der Gehalt von Artemisinin schwankt in den Pflanzen in einem 
weiten Bereich (wie es auch von vielen Inhaltsstoffen von anderen Arzneipflanzen bekannt 
ist) von 0,01% bis über 0,4% (FERREIRA & JANICK 1996), kann nach DE LABAYS et al.
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(1993) bei einigen Klonen sogar 1% übersteigen. Der Artemisinin-Gehalt ist im Bereich der 
Infloreszenzen am höchsten. Nach der Anthese sinkt der Gehalt an Artemisinin. Nach FER­
REIRA & JANICK (1996) scheint Artemisinin von Drüsenhaaren abgesondert zu werden, 
die an Stängeln, Blättern und vor allem in Bereich der Infloreszenzen Vorkommen.

Auf Artemisinin werden derzeit große Hoffnungen zur Bekämpfung schwerer Formen 
der Malaria tropica gesetzt, die mit konventionellen Malaria-Mitteln nicht therapierbar sind, 
was sich auch in einer gewaltigen Publikationsflut widerspiegelt. Da weltweit mehr als 
500 Millionen Menschen an Malaria erkranken und jährlich mehr als eine Million Menschen 
an dieser Krankheit sterben, wird in den meisten großen Pharmakonzernen mit Hochdruck 
an der Entwicklung neuer Artemisinin-basierter Malaria-Mittel gearbeitet. Freie Eisen-Ionen 
der Plasmodien katalysieren die Spaltung der Endoperoxidbrücke des Artemisinins, wodurch 
sehr reaktive freie Radikale entstehen, die den Parasiten stark schädigen bzw. abtöten. Ein 
analoger Mechanismus wird auch für die Wirkung auf Krebszellen postuliert (http://www. 
artemisinin-foundation. org/pages/943 53 3 /).

Artemisinin ist wirtschaftlich weder über chemische Synthese noch über in-vitro-Pro- 
duktion zu gewinnen (FERREIRA & JANICK 1996). Die Ursache dürfte darin zu suchen 
sein, dass Artemisinin nicht weniger als 9(!) Asymmetriezentren hat. Der feldmäßige Anbau 
von A rtem isia  an n u a  stellt daher die einzige sinnvolle Möglichkeit zur Gewinnung von Arte­
misinin dar. Möglicherweise wurde die Ausbreitung von A rtem isia  an n u a  in Zentraleuropa in 
den letzten Jahrzehnten durch Anbauversuche pharmazeutischer Firmen begünstigt.

2.3. Allelopathische Wechselwirkungen
Nach LYDON, TEASDALE 8c CHEN (1998) haben das Blattgewebe von A rtem isia  an ­

n ua ebenso wie Extrakte mit nichtpolaren Lösungsmitteln phytotoxische Wirkung insbeson­
dere gegenüber kleinsamigen Unkräutern. Die Wirkstoffe sind bislang nicht identifiziert; rei­
nes Artemisinin war bei der Applikation weniger erfolgreich.

Unsere eigenen Beobachtungen liefern bislang keine Hinweise auf allelopathische Wech­
selwirkungen; systematische Versuche sind jedoch für die nächsten Jahre geplant. Wegen der 
späten Entwicklung von A rtem isia  an n u a  erscheinen größere Auswirkungen auf keimende 
Konkurrenten zumindest am Flußufer allerdings unwahrscheinlich.

2.4. Phytophagen und Herbivore
Über Phytophagen auf den Pflanzen ist uns nichts bekannt; man sieht praktisch keine 

Fraßschäden durch Insekten. In den letzten Jahren kamen zufällige Beobachtungen über 
Herbivore zustande: An den niedersächsischen Elbufern lassen Bauern allen Naturschutz­
bestrebungen zum Trotz Rinder im unmittelbaren Uferbereich weiden, wobei gelegentlich 
auch A rtem isia  an n u a  abgeweidet wird -  aber erst dann, wenn keine andere Futterpflanze 
mehr vorhanden ist.

Entlang der Elbe wird A rtem isia  an n u a  häufiger von C uscuta cam pestris parasitiert, was 
auch in Norditalien (Monte Baldo) beobachtet werden konnte.

3. Verbreitung von Artemisia annua
A rtem isia  an n u a  ist über einen großen Teil Eurasiens verbreitet. Nach MEUSEL 8c JÄ­

GER (1992) stammt die Art aus dem submeridionalen Ostseitenklima Asiens, meidet auch im 
synanthropen Areal in Europa und Nordamerika die Etesiengebiete, hält sich vielmehr an 
sommerwarme Landschaften mit Sommerregengebieten, bleibt dabei den humiden Gebieten 
fern. Sie wird als ursprüngliches Element sandiger Fluss- und Seeufer sowie Wadis der Halb­
wüsten- und Steppengebiete Asiens eingestuft. Offensichtlich meidet sie jedoch die eigentli­
chen Wüstengebiete.

Die Art wächst in China (an Flußufern, Böschungen und Straßenrändern: Medicinal 
plants in China 1989), Japan (dort wohl nur synanthrop), Korea, Vietnam, Nord-Indien, 
Nord-Pakistan, Kasachstan, Irak, der Türkei und den Kaukasusländern. Nach FÖRSTER
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(1985) wächst A rtem isia  an n u a  in der temperaten Zone in der planar-collinen Stufe, steigt 
aber z.B. in Afghanistan bis über 2000 m hoch. Vom Erstautor wurde die Art 2002 auch in 
Ugarit (Syrien) gefunden. Eine Verbreitungskarte wurde von MEUSEL & JÄGER (1992) 
publiziert.

Flora Europaea (TUTIN et al. 1976) gibt als natürliches Verbreitungsgebiet in Europa 
Russland, Rumänien, Bulgarien, die europäische Türkei, Jugoslawien und Albanien an. In 
Rumänien soll A rtem isia  an n u a  nach anderen Quellen zur Gewinnung von ätherischem Öl 
feldmäßig angebaut werden. Nach FÖRSTER (1985) bzw. MEUSEL & JÄGER (1992) sind 
hingegen die Vorkommen in Zentralrussland, Zentraleuropa und Nordamerika nur synan- 
throp. In Süd- und Zentraleuropa ist die Art als Neophyt eingebürgert, so in Ungarn, Slowa­
kei, Tschechien, Österreich, Polen, Deutschland, Italien, Schweiz und Frankreich. Nach Mit­
teleuropa wurde A rtem isia  an n u a  zwar immer wieder eingeschleppt, konnte sich aber nur 
selten etablieren. Außerhalb der Adventivfloristik fand die Art wohl erst in den letzten 30 
Jahren Beachtung. Die Bedeutung des Eisenbahnsystems für die Ausbreitung von A rtem isia  
an n u a  in der ehemaligen CSSR wurde von JEHLIK (1998) eindrucksvoll herausgearbeitet. 
Demnach gehört A rtem isia  an n u a  zu den “Ostunkräutern”, die das Staatsgebiet Tschechiens 
und der Slowakei mit Getreidelieferungen aus der ehemaligen UdSSR erreichten. In Deutsch­
land befinden sich derzeit die meisten Vorkommen in Sachsen-Anhalt und Nachbargebieten 
mit deutlicher Häufung an Elbe und unterer Saale. Fast unbemerkt konnte sich A rtem isia  an ­
n ua  seit ca. 1965 von der unteren Saale ausgehend über die untere Mittelelbe ausbreiten (vgl. 
BRANDES & EVERS 1991). Mutmaßliche Quelle ist Geflügelfutter sowjetischer (?) Her­
kunft. In Großbritannien kommt A rtem isia  an n u a  selten als „a wool and bird seed casual“ 
vor (CLEMENT & FOSTER 1994). In Nordamerika ist die Art nach Internet-Quellen be­
reits weiter verbreitet (z.B. in Arkansas und Wisconsin).

4. Vergesellschaftung von Artemisia annua in Mitteleuropa
Die coenologische Amplitude von A rtem isia  an n u a  reicht entsprechend der von ihr besie­

delten offenen Habitate vom C henopodion ru bri über das Sisym brion  bis hin zu den O nopor- 
detalia. Darüber hinaus wurde die Art in Sachsen-Anhalt gelegentlich auch in Sommerkultu­
ren (z.B. Erbsen) angetroffen.

4.1. Chenopodion rubri
Die meisten A rtem isia  annua-P>tstinde entlang der Elbe und der unteren Saale gehören 

zum Chenopodion ru bri, nicht zuletzt deswegen, weil die Ausbreitung der Art stark vom 
Hochwasser abhängig ist. Entsprechend ihrer Lage zur Mittelwasserlinie lassen sich mitunter 
gleitende Übergänge zum Sisym brion  feststellen. PASSARGE (pers. Mitt.) hält diese Bereiche 
übrigens für natürliche Sisym brion-Standorte, was ein interessanter Ansatz ist, der leider bis­
her kaum verfolgt wurde. Die zu Tab. 1 zusammengestellten Aufnahmen gehören wegen der 
überwiegenden Präsenz von C henopodion rubri- bzw. B identetea-Arten und des Zurücktre- 
tens von Stellarietea-Arten zweifellos zum C henopodion rubri. Entweder können sie zwang­
los dem X an th io  a lb in i-C henopodietum  ru bri (Tab. 1, Nr. 1-3) oder zur A rtem isia  biennis- 
A rtem isia ¿«^^-Gesellschaft (BRANDES 1999) gestellt werden (Tab. 1, Nr. 5). Nach PAS­
SARGE (1996) kommt A rtem isia  an n u a  vor allem im X an th io  a lb in i-C henopodietum  rubri 
sowie im nah verwandten X an th io  alb in i-A trip licetum  prostratae Pass. 1964 vor.

Nah mit dem X an th io  alb in i-C hen opodietum  ru bri verwandt ist die C orrigiola litora- 
lis-P ortu laca o leracea-G eSeilschaft (Tab. 1, Nr. 4), die sich am Ufer unterhalb des X an tb io  a l­
bini-C henopodietum  ru bri auf grobsandig-grusigem Material erst im Hochsommer ent­
wickelt, wenn die Wasserstände entsprechend gesunken sind (BRANDES 1999). X an th iu m  
alb in um  ist in diesen Beständen selten und erreicht nur geringe Wuchshöhen (< 10 cm). Ver­
mutlich sind die Diasporen von X an th iu m  alb in um  von den Hochwässern im Frühjahr be­
reits in höher gelegenen Uferbereichen abgesetzt (vor allem zwischen lückigen P h alaris aru n- 
dinacea-B>esii.nden), so dass es sich einfach um ein Ausbreitungsphänomen handelt. Zudem
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Tab. 1: A rtem isia  an n u a  in C henopodion  ra£n-Gesellschaften an der Elbe

Nummer der Spalte 
Anzahl der Aufnahmen 
Mittlere Artenzahl

1
13

18,5

2
9

13,9

3
11

12,2

4
8

9,5

5
5

13,8

Bidentetea-Arten:
A r te m is ia  a n n u a  (D) 100 67 100 88 100
T r ip le u ro s p e rm u m  in o d o ru m  (D) 92 44 100 38 100
X a n th iu m  a lb in u m 92 100 100 25
A tr ip le x  p ro s tra ta 85 89 73 80
E ry s im u m  c h e ira n th o id e s 31 22 64 40
B id e n s  fro n d o s a 62 67 36 13 80
P o ly g o n u m  la p a th ifo liu m 100 67 55 98 80
C h e n o p o d iu m  f ic ifo l iu m 38 56 27 13 40
C h e n o p o d iu m  ru b ru m 92 67 27 63 40
R u m e x  s te n o p h y llu s  (D) 100 22 9 20
A r te m is ia  b ie n n is  (D) 8 11 36 100
C h e n o p o d iu m  p o ly s p e rm u m 31 11 18 25
E c h in o c h lo a  c ru s -g a lli 31 44 13 20
A m a ra n th u s  e m a rg in a tu s 38 22 25
P u lic a r ia  v u lg a r is 46 89 18 40
R u m e x  m a r it im u s 85 67 9 20
C h e n o p o d iu m  g la u c u m 85 44 20
C o rr ig io la  lito ra lis 23 18 100
R o r ip p a  p a lu s tr is 31 56 25
P o r tu la c a  o le rá c e a  (D) 8 11 100
B id e n s  tr ip a r t ita 8 11
P o ly g o n u m  h y d ro p ip e r 11 9 20
P o ly g o n u m  * b r it t in g e r i 23 44
S p e rg u la r ia  e c h in o s p e rm a 8 11
R a n u n c u lu s  s c e le ra tu s 23
B id e n s  ra d ia ta 8
E p ilo b iu m  c ilia tu m 8
E ra g ro s t is  a lb e n s is 8
L y c o p e rs ic o n  e s c u le n tu m  (D) 25

Stellarietea-Arten:
C a p s e lla  b u rs a -p a s to r is 15 9 25
C h e n o p o d iu m  a lb u m 15 45 38 20
L a c tu c a  s e r r io la 9
S is y m b r iu m  lo e s e li i 9
S o n c h u s  o le ra c e u s 9
B ra s s ic a  n ig ra  
A tr ip le x  m ic ra n th a  
A tr ip le x  s a g it ta ta  
S te lla r ia  m e d ia  
C o n y z a  c a n a d e n s is
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Sonstiae:
P h a la r is  a ru n d in a c e a 54 44 82 80
L e o n u ru s  m a rru b ia s tru m 23 36 13 20
P o ly g o n u m  a v ic u la re 23 33 36 25 40
P la n ta g o  in te rm e d ia  et m a jo r 100 66 18 75 40
G n a p h a liu m  u lig in o s u m 69 22 9 13 40
A r te m is ia  v u lg a r is  (Keimlinge) 22 27 25
U rt ic a  d io ic a  (Keimlinge) 8 36 20
E ly m u s  re p e n s 44 9 40
R o r ip p a  s y lv e s tr is 62 11 40
und weitere Begleiter

Nr.1: X a n th io  a lb in i-C h e n o p o d ie tu m  ru b r i Lohm. et Walther in Lohm. 1950, 
Subassoziation von Rumex maritimus (BRANDES 1999, Tab. 15).

Nr.2: X a n th io  a lb in i-C h e n o p o d ie tu m  r u b r i Lohm. et Walther in Lohm. 1950 
(BRANDES & JANSSEN 1991, Tab. 2).

Nr. 3: X a n th io  a lb in i -  C h e n o p o d ie tu m  r u b r i Lohm. et Walther in Lohm. 1950 
(BRANDES & SANDER 1995; Tab. 12; Nr: 6-16.

Nr. 4: C o rr ig io la  l i to ra lis  - P o r tu la c a  o le ra c e a  - Gesellschaft 
(BRANDES 1999, Tab. 14).

Nr. 5: A rte m is ia  b ie n n is  -Bestände (BRANDES 1999,Tab.11).

keimt X an th iu m  alb in um  nach den Untersuchungen von BELDE (1996) kaum noch im 
Hochsommer, was die weitgehende Abwesenheit dieser Art ebenfalls zwanglos erklärt. Die 
C orrigiola litoralis-Portulaca o/erace -̂Bestände sind durchaus mit den von R. TÜXEN (1979) 
beschriebenen späten Keimungswellen des Polygonetum  brittingeri zu vergleichen. Formal 
könnte man sie jedoch auch als eigene Gesellschaft, die durch das Zurücktreten von X an th i­
um  alb in um  sowie durch viele prostrat wachsende Pflanzen gekennzeichnet ist, auffassen.

An den Ufern von Flüssen und Torrenten am Südalpenrand und in der Padania tritt A rte­
m isia an n u a  als Begleiter im Polygono-X anthietum  italici Pirola et Rossetti 1974 auf. Vermut­
lich handelt es sich um eine zum X an th io  a lb in i-C henopodietum  ru bri vikariierende Assozia­
tion, deren Zuordnung zum Chenopodion ru bri allerdings nicht so deutlich ist. Durchlässige 
Substrate und Sommertrockenheit tragen offensichtlich zur Nivellierung der Lebensbedin­
gungen am Flußufer bei, weswegen gut entwickelte Rii/ewieie^-Gesellschaften, insbesondere 
das Bidention, weitgehend auf die nemorale Zone beschränkt sind. Es scheint deswegen auch 
gar nicht verwunderlich, dass die Ordnung B identetalia in manchen südeuropäischen Über­
sichten zur Klasse R udereto-Secalietea bzw. Stellarietea gestellt wurde.

4.2. Polygono-Poetea annuae
Im Überschwemmungsbereich der Elbe findet sich A rtem isia  an n u a  häufiger in lückigen 

Trittgesellschaften der Klasse Polygono-Poetea. So wächst A rtem isia  an n u a  im Polygono-M a- 
tricarietum  discoideae (Siss. 1969) Tx. 1972 der Fahrspuren unbefestigter Wege des Außen­
deichbereichs (Tab. 3). Das Polygono-M atricarietum  ist die wichtigste Pflanzengesellschaft 
stark betretener und/oder befahrener und zugleich nährstoffreicher Stellen und ist durch ge­
meinsames hochstetes Auftreten von M atricaria  discoidea, Polygonum  aviculare, Poa an n u a 
und Plantago m ajo r charakterisiert (Tab. 3). Die Pflanzengesellschaft stellt hohe Ansprüche 
an die Nährstoffversorgung, zu der im Überschwemmungsgebiet auch die Hochwässer bei­
tragen.

Die von BRANDES & BRANDES (1996) in Dörfern des westlichen Sachsen-Anhalt ge­
fundenen zumeist kleinflächigen A rtem isia  annua-P>estindt vermitteln bezüglich ihrer Ar­
tenzusammensetzung zwischen Trittgesellschaften und Raukenfluren. Sie sind inzwischen 
weitgehend der Dorfsanierung zum Opfer gefallen.
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Tab. 2: Polygono-X anthietum  italici Piróla et Rossetti 1974 am Südfuß des Monte Baldo 
(Norditalien)
Laufende Nummer der Aufnahme 
Fläche
Vegetationsbedeckung [%] 
Artenzahl

1
10
100
13

2
15
100
12

3
20
100
13

4
20
100
13

5
25
100
16

X a n th iu m  ita lic u m 4.5 4.4 3.4 4.3 4.3
P o ly g o n u m  la p a th ifo liu m 1.2 1.2 2.2 2.3 2.2

S te lla r ie te a  - fund B id e n te te a -1 Arten:
S e ta r ia  p u m ila 1.2 2.1 1.2 1.2 +.2
E c h in o c h lo a  c ru s -g a lli 1.2 2.2 2.2 1.2
P a n ic u m  c a p il la re 1.2 1.2 2.2 1.2
C h e n o p o d iu m  cf. s tr ic tu m 1.2 1.1 2.2 2.2
A r te m is ia  a n n u a + 1.1 1.1 +
A m a ra n th u s  re tro fle x u s + + + 1.2
S o rg h u m  h a le p e n s e 1.1 +
S o la n u m  n ig ru m +
A tr ip le x  p a tu la +
D ig ita r ia  s a n g u in a lis 1.2
S e ta r ia  v ir id is 1.2
L e p id iu m  v irg in ic u m +

A r te m is ie te a  - Arten N.w. S.l:
A rte m is ia  v e r lo t io ru m 1.2 1.1 1.1 1.2
D a u c u s  c a ro ta + + + +
C a ly s te g ia  s e p iu m 1.2 1.1 1.1
M e lilo tu s  a lb u s + 1.1 +
H e lia n th u s  tu b e ro s u s 1.2 2.2
E ly m u s  re p e n s 1.2 +

Sonstiae:
M e d ic a g o  lu p u lin a + 1.2
L y c o p u s  e u ro p a e u s +
U lm u s  m in o r  juv. 1.1
E q u is e tu m  ra m o s is s im u m +.2
V e rb e n a  o ff ic in a lis +
P o p u lu s  n ig ra  juv.

4.3. S isym b rion

+

Die meisten A rtem isia  an n u a -  Bestände in Mitteleuropa gehören jedoch zum Sisym- 
brion. FIJALKOWSKI veröffentlichte 1967 eine kleine Tabelle des A rtem isietum  annuae, das 
er zum O nopordion  stellte, obwohl seine Tabelle eher für eine Zuordnung zum Sisym brion 
spricht.

Deutschland: In höheren Lagen des Ufers der Mittelelbe (vor allem zwischen Aken und 
Barby) finden sich A rtem isia  an n u a -  Bestände mit C onyza canadensis und Lactuca serriola, 
die eindeutig zum Sisym brion  gehören (Tab. 4, Nr. 3). Ebenso fand sich A rtem isia  an n u a  mit 
hoher Stetigkeit in A triplex m icrantha -  Ufersäumen des Sisym brio-A triplicetum  nitentis 
Oberd. ex Mahn et Schubert an der Mittelelbe zwischen Barby und Gorleben (BELDE et al.
1995).
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Tab. 3: Polygono-M atricarietum  discoideae (Siss. 1969) Tx. 1972, 
Subassoziation von C apsella  bursa-pastoris, Variante von A rtem isia  an n u a

Nummer der Aufnahme 96/23 96/24 96/25 96/26 95/111 97/a1
Fläche [m2] 7 6 5 5 6 3
Vegetationsbedeckung [%] 50 70 60 70 70 70
Artenzahl 10 9 10 12 8 7

AC P o lv a o n o -M a t r ic a r ie tu m :
M a tr ic a r ia  d is c o id e a 2.2 2.2 2.2 3.2 1.1 +

D Subassoziation:
C a p s e lla  b u rs a -p a s to r is + 1.1 1.1 1.2 1.1

D Variante:
A r te m is ia  a n n u a + + 1.1 1.2 1°.1 +
A tr ip le x  h a s ta ta r + +.2 +°
R o r ip p a  s y lv e s t r is + + 1.2
X a n th iu m  a lb in u m +

VC - KC P o lv a o n o -P o e te a :
P o ly g o n u m  a v ic u la re  (VC) 2.2 3.2 3.2 3.2 1.2 2.2
P o a  a n n u a  (KC) 2.2 1.2 2.2 2.2

Bealeiter:
P la n ta g o  m a jo r 1.2 1.1 + 3.2 1.1
M a tr ic a r ia  re c u t i ta + + +
A lo p e c u ru s  p ra te n s is + + +
T r ip le u ro s p e rm u m  in o d o ru m 1.2 + 2.2
B id e n s  fro n d o s a +° +
P o ly g o n u m  la p a th ifo liu m r°
A lo p e c u ru s  g e n ic u la tu s +
L e p id iu m  ru d e ra le 1.1
E ly m u s  re p e n s 2.2
T a ra x a c u m  o ff ic in a le  a g g . +

SCHUBERT (2001) verwendete für seine Tabelle des A rtem isietum  an n u ae 20 Aufnah­
men, die zu einem erheblichen Teil aus Publikationen unserer Arbeitsgruppe stammen und 
deswegen hier nicht noch einmal verwendet werden. Er stellte das A rtem isietum  an n u ae  zum 
Atriplicion , einem Verband (bzw. Unterverband) der Sisym brietea (bzw. des Sisym brion), der 
durch monodominante Bestände von hochwüchsigen Sommerannuellen zwar ökologisch 
gut, floristisch, d.h. durch Kennarten, jedoch nur schlecht gekennzeichnet ist. Der Assozia­
tionsrang wurde als fraglich eingestuft.

Nur selten übersteigt A rtem isia  an n u a  den Uberschwemmungsbereich an Elbe und Saale: 
Senkrechte Ziegel-/Natursteinmauer gegenüber Gottesgnaden bei Calbe, bereits oberhalb des Uber- 
schwemmungsbereiches der Saale. Aufn. Nr. 99/517. 22.8.1999. Fläche 8 m2, Vegetationsbedeckung <10%: 
Stellarietea-Arten: 2.1 A r te m is ia  a n n u a  (bis ca. 1 m hoch), 1.2 D e s c u ra in ia  so p h ia , +.2 C a p s e lla  b u rs a -  

p a s to r is ;

Sonstige: 1.2 C h e lid o n iu m  m a ju s , 1.2 A r e n a r ia  s e rp y llifo lia , + L a m iu m  a lb u m , + A c h ille a  m ille fo liu m .

In der Stadt Magdeburg wurde A rtem isia  an n u a  schließlich auch im K ocbietum  densiflorae 
Gutte & Klotz 1985 gefunden.
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Tab. 4: A rtem isia ¿mwz -̂Bestände des Sisym brion

Nummer der Spalte 1 2 3 4 5 6 7 8
Lamd PL SK D D I I I F
Anzahl der Aufnahmen 5 14 5 14 11 8 7 10

Artemisia annua 100 100 100 93 100 100 100 100

Sisvmbhon-Artem:
C o n y z a  c a n a d e n s is 40 14 20 27 75 43 100
L a c tu c a  s e rr io ia 40 57 20 23 73 57 56
A m a ra n th u s  re tro fle x u s 60 71 27 14
T rip le u ro s p e rm u m  in o d o ru m 20 86 100 14
L e p id iu m  ru d e ra le 20 29
M a lv a  n e g le c ta 14 11
S is y m b riu m  o ff ic in a le 7 11
A tr ip le x  s a g itta ta 57 79
Iva  x a n th ifo lia 57
A tr ip le x  ta ta r ic a 50
D e s c u ra in ia  so p h ia 50
X a n th iu m  s tru m a r iu m 21
S is y m b riu m  lo e s e lii 20 7
A tr ip le x  m ic ra n th a 100
B ro m u s  s te r ilis  et r ig id u s 55 13 29 22
A m b ro s ia  a r te m is ifo lia 88 7 11
H o rd e u m  m u rin u m 82 33
L e p id iu m  v irg in ic u m 25 71
A v e n a  b a rb a ta 27

Weitere Stellarietea-Arten:
C h e n o p o d iu m  a lb u m  et s tr ic tu m 60 64 60 91 88 100 11
S o la n u m  n ig ru m 21 36 25 14 11
S o n c h u s  o le ra c e u s 21 14 18 13 56
A tr ip le x  p a tu la 40 36 9 29
S te lla r ia  m e d ia 7 14 18 11
F a llo p ia  c o n v o lv u lu s 20 14 18
S o n c h u s  a rv e n s is 20 14
C a p s e lia  b u rs a -p a s to r is 14 9 22
B ra s s ic a  n ig ra 20 29
V io la  a rv e n s is 7 11
K ic k x ia  s p u ria 21
S e ta r ia  v ir id is 100 27 100 43
P a n ic u m  d ic h o to m iflo ra 63
C u s c u ta  c a m p e s tr is 38
D ittr ic h ia  g ra v e o le n s 25
S o rg h u m  h a le p e n s e 25
A m a ra n th u s  h y b r id u s  agg . 13
A m ra n th u s  d e fle x u s 13
E ra g ro s t is  m in o r 13
S e ta r ia  p u m ita 11
M a tr ic a r ia  re c u tita 22
P o ly g o n u m  p e rs ic a r ia 22

Bidentetea-Arten:
A tr ip le x  p ro s tra ta 36 80 86
P o ly g o n u m  la p a th ifo liu m 43 21 18
C h e n o p o d iu m  fic ifo liu m 43 29 11
E c h in o c h lo a  c ru s -g a lli 20 79
C h e n o p o d iu m  ru b ru m 20 7
C h e n o p o d iu m  p o ly s p e rm u m 29 13
X a n th iu m  a lb in u m 20 50
E ry s im u m  c h e ira n th o id e s 40 43
B id e n s  fro n d o sa 50 38
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P o ly g o n u m  b rítt in g e r i 21
R u m e x  s te n o p h y llu s 20

AaroDvretalia-Arten:
E ly m u s  re p e n s 20 29 60 43 9 43
C o n v o lv u lu s  a rv e n s is 20 7 18 57
D ip lo ta x is  te n u ifo lia 18 14 11
C h o n d rilla  jú n c e a 18 44
T u ss lla g o  fa rfa ra 13
P o a  c o m p re s s a 22

OnoDordetalia-Arten:
M e lilo tu s  a lb u s 20 27 29
D a u c u s  c a ro ta 14 27 88 71
O n o p o rd u m  a c a n th iu m 20 14 9
C a rd u u s  a c a n th o id e s 20 36 14
R e s e d a  lú te a 7 43 22
M a lv a  s y lv e s tr is 9 14
E rig e ro n  a n n u u s 57 11
T a n a c e tu m  vu lg a re 14 86
C ic h o riu m  in ty b u s 7 14
S e n e c io  in a e q u id e n s 9 44
A rte m is ia  a b s in th iu m 9
P ic r is  h ie ra c io id e s 38 33
S ile n e  a lba 29
S te n a c t is  a n n u a 50
V e rb a s c u m  d e n s if lo ru m 13
C re p is  s e to s a 29
V e rb a s c u m  p h lo m o id e s

Sonstiae Artem isietea-Arten:
A rte m is ia  vu lg a ris 20 29 40 57 100
U rtic a  d io ica 29 20 71
C irs iu m  vu lg a re 20 9
A rc t iu m  la p p a 14 29
C a ly s te g ia  s e p iu m 7 14
B a llo ta  n ig ra 36
L e o n u ru s  m a rru b ia s tru m 40 79
A rte m is ia  v e r lo tio ru m 18 50 43
V e rb a s c u m  th a p s u s 25
L in a ria  v u lg a ris 13
A rc t iu m  m in u s 13
S o lid a g o  g ig a n te a 57

Sonstiae Arten:
P o ly g o n u m  a v ic u la re 60 40 73 13 43 11
P la n ta g o  m a jo r 40 43 40 9 43
L o liu m  p e re n n e 40 18 13 29 22
M e d ic a g o  lu p u lin a 20 14 13 11
T a ra x a c u m  o ff ic in a le  agg . 9 50 29 22
C irs iu m  a rv e n s e 20 14 18
A c h il le a  m ille fo liu m 20 14
P o a  a n n u a 40 18
R u m e x  o b tu s ifo liu s 20 14
P h a la r is  a ru n d in a ria 60 71
C y n o d o n  d a c ty lo n 9 57
A ila n th u s  a lt is s im a  juv. 38 44
C a la m in th a  n e p e ta 13
A s te r  s q u a m a tu s 75
U lm u s  m in o r  ju v . 50
B u d d le ja  d a v id iiju v .  
P la n ta g o  la n c e o la ta
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V e rb e n a  o ff ic in a lis  
T rifo liu m  re p e n s  
L o tu s  c o rn ic u la tu s  
T rifo liu m  re p e n s  
A m a ra n th u s  d e fle x u s

38
38
38
25

Spalte 1: Polen (FIJALKOWSKI 1967).
Spalte 2: Slowakei (JAROÜMEK et al. 1994).
Spalte 3: Mittelelbe (BRANDES & SANDER 1995: Tab. 12, Nr. 1-5).
Spalte 4: Mittelelbe (BELDE, MÜLLER & GRIESE 1995).
Spalte 5:Verona (BRANDES 1987).
Spalte 6: Mailand [Milano] (BRANDES n.p.).
Spalte 7: Turin [Torino] (SINISCALCO & MONTACCHINI 1989: Tab. 3, Nr. 1-6, 11). 
Spalte 8: Lyon (BRANDES n.p.)

In den Verband Sisym brion  gehören auch die meisten flächenhaften Vorkommen am 
Südrand Mitteleuropas (BRANDES 1987, SINISCALCO & MONTACCHINI 1989, JA- 
ROLIMEK et al. 1997). Sie weisen in der Regel bereits eine Reihe von O nopordetalia- bzw. 
A rtem isietea-Arten auf, die mit A rtem isia  an n u a  etwa gleichzeitig gekeimt sind und die ver­
mutliche Richtung der Sukzession andeuten. Die uns bekannten Aufnahmen von A rtem isia 
an n u aA Sestin d tn  des Sisym brion  sind in Tab. 4 zusammengestellt, die durchaus regionale 
Unterschiede erkennen lässt.

Ost-Österreich und westpannonischer Raum: von FORSTNER (1984) bzw. RAABE & 
BRANDES (1988) wurde A rtem isia  an n u a  gelegentlich in C henopodium  a lb u m -H erden  ge­
funden. MUCINA (1993) bewertet A rtem isia  an n u a  als Verbandskennart des Atriplicion ni- 
tentis Passarge 1978, erwähnt A rtem isia  ¿mrcz -̂Bestände selbst jedoch aus Österreich nicht. 
Nur die Aufnahmen aus der Slowakei (JAROLIMEK et al. 1997) lassen floristisch eine Zu­
ordnung zum Atriplicion nitentis zu (Tab. 4, Nr. 2). Daneben kommt A rtem isia  an n u a  in der 
Slovakei mit geringer Stetigkeit im K ochietum  densiflorae, Iv aetu m  xanthifoliae, Sisym brio- 
A triplicetum  nitentis und C henopdietum  stricti vor. In Budapest sahen wir bereits vor mehr 
als 20 Jahren A rtem isia iznrc^-Dominanzbestände des Sisym brion ; Aufnahmen liegen leider 
nicht vor.

Norditalien und Südschweiz: Von Alpensüdrand ist die Verbreitung von A rtem isia  ann u a 
aus Verona (BRANDES 1987), vom Südfuß des Monte Baldo, von Flußufern des Po-Sys- 
tems, aus Mailand, aus dem schweizerischen Kanton Tessin (Ticino) sowie aus Turin (SINIS­
CALCO & MONTACCHINI 1989) bekannt. Vermutlich ist die Art am Alpenrand inzwi­
schen wesentlich verbreiteter. In Mailand (Milano) entwickeln sich auf sehr kiesreichen Bö­
den innerstädtischer Brachen großflächige A rtem isia  <zw?w<2-Bestände, die durch regelmäßige 
Vergesellschaftung mit A m brosia artem isiifo lia charakterisiert sind. Sie sind sehr neophyten- 
reich; so finden sich außer A rtem isia  an n u a  mindestens 15 weitere Neophyten, die im Gegen­
satz zu ihr überwiegend amerikanischer Herkunft sind. Es handelt sich um eine großflächig 
auftretende Pioniergesellschaft des Sisym brion , die sich auf frisch gestörten Flächen nach 
(l-)2 Jahren entwickelt. Der Bedeckungsgrad schwankt je nach Länge der Brachephase, den 
Wasser- und Nährstoffressourcen in einem weiten Bereich. A rtem isia  an n u a  kann unter 
günstigen Bedingungen sehr üppige Bestände mit Wuchshöhen von mehr als 2 m aufbauen. 
Auf älteren und produktiven Flächen dominiert zumeist A rtem isia  an n u a , die sich offensicht­
lich gegen A m brosia artem isiifo lia durchsetzen kann; letztere findet sich vor allem in kleine­
ren Gruppen oder Einzelindividuen an offeneren Stellen.

A rtem isia  an n u a  profitiert ebenso wie A m brosia  artem isiifo lia vom großflächigen Ab- 
und Umbau innerstädtischer Verkehrsflächen und Industrieanlagen. Infolge des Rückbaus 
von Eisenbahnanlagen wie auch durch Abriss von Fabrikanlagen entstehen große vegetati­
onsfreie Flächen, die von diesen Arten rasch besiedelt werden. Möglicherweise sind diese 
Massenbestände nur eine vorübergehende Erscheinung; verschwinden dürfte A rtem isia  an ­
n ua  jedoch kaum wieder aus dem Mailänder Stadtgebiet.

Bei ausbleibender Störung könnte die weitere Entwicklung über ein D auco-M elilotion- 
Stadium verlaufen, dessen Arten bereits vertreten sind, allerdings ist deren Wuchshöhe in der
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Regel geringer als die von A rtem isia  annua\ Bereits in frühen Stadien sind überwiegend ru- 
deral verbreitete Gehölze vertreten, so dass die Entwicklung rasch z.B. zu A ilanthus altissi- 
m^-Beständen führen könnte, wie sie sich in der Nähe solcher Brachflächen oft finden.

Nach eigenen Beobachtungen entwickelten sich 1992 Dominanzbestände auf Flußschot­
ter bzw. -kies an Straßenbaustellen am nördlichen Ufer des Lago Maggiore im Tessin, die zum 
Sisym brion  zu gehören. In Bozen (Bolzano) wurde A rtem isia  an n u a  2003 im C haenorhino- 
Chenopodietum  botryos Suk. 1971, das sich großflächig auf ehemaligen Flußschottern in ei­
nem Industriegebiet entwickelt, in kleineren Flecken faziesbildend gefunden:
Bozen, Industriegebiet Süd. Aufn. 1390. 14.6.2003. Fläche 6 m2, Vegetationsbedeckung 50 % : 
S te l la r ie t e a -Arten: 3.3 A r te m is ia  a n n u a , 1.2 S o lan u m  n ig ru m , 1.1 C h e n o p o d iu m  b o try s , 1.1 C h e n o p o d iu m  
a lb u m ,+  C h a e n o rh in u m  m in u s  (D), + A m a ra n th u s  retro flexus',
Sonstige: 2.1 R e se d a  lu te a , + D ip lo tax is  te n u ifo lia .,  + U lm u s m in o r  juv.

Frankreich: In Frankreich wurde die Art vom Erstverfasser sowohl in Lyon wie auch in 
Paris zuerst in Ufermauern von Rhone bzw. Seine vereinzelt angetroffen. In Lyon ist A rte­
m isia an n u a  heute vor allem in den Randbereichen der städtischen Agglomeration inbesonde­
re unmittelbar nach dem Abriss bzw. Abschieben von Industrie- und Verkehrsanlagen vor­
übergehend zu finden. Die in Tab. 2 zusammengestellten Aufnahmen stammen zumeist von 
Mauerfüßen oder ähnlichen vor mechanischen Zerstörungen schützenden Stellen. Bezeich­
nend ist der Neophytenreichtum: neben A rtem isia  an n u a  finden sich C onyza canadensis, 
Senecio inaequidens, A ilanthus a ltissim a und A m aranth us deflexus ebenso wie A m brosia arte- 
m isiifolia und B u dd leja  davidii.

Insgesamt zeichnet sich mit A rtem isia  annua, C onyza canadensis, Lactuca serriola und 
zahlreichen (allerdings weniger steten) Stellarietea-Arten die Artenkombination eines A rtem i- 
sietum  annuae schwach ab. Angesichts der Tatsache, dass diese Assoziation außer A rtem isia 
an n u a  keine weitere Kennart besitzt, sich ihr Artenbestand ansonsten kaum vom C onyzo-Lac- 
tucetum  serriolae unterscheidet, könnte das A rtem isetum  ann uae ebenso als Ausbildung von 
A rtem isia  ann u a  innerhalb des C onyzo-Lactucetum  serriolae bewertet werden. Die A rtem isia 
a ««^-Bestände im südwestlichen Teil Mitteleuropas sind durch das Auftreten von Brom us 
sterilis, B. rigidus, A m brosia artem isifolia, H ordeum  m urinum  und Lepidium  virginicum  von 
den Beständen im (süd-)östlichen Mitteleuropa mehr oder minder deutlich differenziert.

4.4. Artemisietea-Gesellschaften
Auf Schottern kann sich A rtem isia  an n u a  am Alpensüdrand auch in lückigen O nopordetalia- 
Gesellschaften etablieren, so z.B. in der Verbascum phlom oides -  M alva  sylvestris-Gesell­
schaft (Tab. 5) oder auch in folgendem Bestand:
Aufn. 1379. Industriegelände bei Affi (Prov. Verona). 14.6.2003. Fläche 10 m2, Vegetationsbedeckung 
50%:
2.2 A r te m is ia  an n u a ',
Onopordetalia- und Artemsietea-Arten: 2.2 E ch iu m  v u lg a r e , 1.2 S en ec io  in a e q u id e n s , 1.2 C e n ta u r e a  
d eu s ta , 1.1 C ich o r iu m  in ty b u s , + P ic r is  h ie rac io id e s , + C ir s iu m  v u lg a r e ,  + A r te m is ia  verlo tio rum -,
Sonstige: 2.2 T rifo lium  repens, 2.2 L o liu m  p e re n n e , 2.2 P la n ta g o  la n c e o la ta , 1.2 T rifo lium  p ra te n se , 1.2 R u -  
m ex  crisp us, 1.2 L o tu s  co rn icu la tu s , 1.2 T rifo lium  cam p estre , 1.2 M ed icag o  lu p u lin a , + L a c tu c a  se r r io la , 
+ V erb en a  o f fc in a lis , + T orilis a rv e n s is .

Mit zunehmender Vegetationsbedeckung wird A rtem isia  an n u a  rasch zurückgedrängt, so 
daß sich seine Populationen nur bei Störung längerfristig halten.

Auf dem Hochufer der Elbe in Magdeburg wird A rtem isia  an n u a  regelmäßig in lückigen 
Lepidiu m  latifolium -TSestinden beobachtet:
Linksseitiges Hochufer der Strom-Elbe in Magdeburg. 5.9.2000. Fläche 20 m2, Vegetationsbedeckung 70%:
3.2 A r te m is ia  an n u a ',
A r te m is ie te a -A r te n : 3.2 L e p id iu m  la t ifo liu m , 2.2 D ip lo ta x is  te n u ifo lia , 1.2 C o n v o lv u lu s  a rv e n s is , 1.1 A r­
te m is ia  v u lg a r is ,  + A r te m is ia  a b s in th iu m , + E lym u s  repens',
S t e l la r ie t e a -Arten: 2.2 T rip leu ro sp erm um  in o d o ru m , 1.2 S is y m b r iu m  lo e se lii , 1.2 A m a ra n th u s  re tro f lex u s ,
1.2 C h e n o p o d iu m  a lb u m , 1.2 S e ta r ia  v e r t ic i l la t a ,  +.2 L e p id iu m  ru d e ra le , + L a c tu c a  serrio la ',
Sonstige: 2.2 P o ly g o n u m  a v ic u la r e , 1.2 P la n ta g o  la n c e o la ta , 1.2 T arax acu m  o f f ic in a le  a g g ., 1.2 A c h ille a  
m ille fo liu m , + L o liu m  p e re n n e .
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Tab. 5: A rtem isia ¿wrc^-Bestände am Südhang des Monte Baldo oberhalb Garda
Nummer der Aufnahme 
Fläch [m2]
Vegetationsbedeckung [%] 
Artenzahl

1
30
80
15

2
60
85
18

3
50
90
13

4
22
90
15

5
20
98
20

A r te m is ia  a n n u a 3.3 4.3 4.4 3.3 3.3

A r te m is ie te a  -Arten:
V e rb a s c u m  p h lo m o id e s 1.1 1.1 + + 1.1
M a lv a  s y lv e s tr is 1.1 + + 2.2 +
E r ig e ro n  a n n u u s 2.2 2.2 1.2 1.2 2.2
A rte m is ia  a b s in th iu m 1.1 2.1 1.1 1.1
M e d ic a g o  lu p u lin a  (D) + 1.2 1.2
M e lilo tu s  a lb u s + +
C o n v o lv u lu s  a rv e n s is + +
S ile n e  la t ifo lia  s sp . a lb a 1.2 1.2
A rte m is ia  v u lg a r is 1.2

S te lla r ie te a  -Arten:
S e ta r ia  v ir id is 2.2 2.2 2.2 2.2 1.2
C o n y z a  c a n a d e n s is 1.2 2.2 1.2 2.3 2.2
D ig ita d a  s a n g u in a lis 1.1 +.2 1.2
H o rd e u m  m u r in u m 1.2 + +
C h e n o p o d iu m  a lb u m + + +
A m a ra n th u s  re tro fle x u s + 1.2
C u s c u ta  c a m p e s tr is 1.2
S e ta r ia  g la u c a +
F a llo p ia  c o n v o lv u lu s 1.2
O x a lis  e u ro p a e a +

Bealeiter:
C a la m in th a  n e p e ta 1.1 2.3 2.3 2.2 1.2
T r ifo liu m  re p e n s 1.2 1.2 1.2
S ile n e  v u lg a r is + +.2
P o ly g o n u m  a v ic u la re +.2 +
C e n ta u re a  d e u s ta + 1.2
P la n ta g o  m a jo r + 1.2
P la n ta g o  la n c e o la ta 1.2
C re p is  cf. c a p il la r is +
C y n o d o n  d a c ty lo n 1.2
H y p e r ic u m  p e r fo ra tu m r°
R o b in ia  p s e u d o a c a c ia  juv. 1.1
B id e n s  b ip in n a ta +
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5. Artemisia annua -  ein erfolgreicher Neophyt in Mitteleuropa?
Die wichtigsten Ursachen für die (gebietsweise) rasche und so erfolgreiche Ausbreitung 

sind:
• hohe Keimfähigkeit;
• große Amplitude der Keimungstemperatur,
• geringe Ansprüche an das Substrat bei gleichzeitig guter Ausnutzung von Nitrat,
• phänotypische Plastizität bei infraspezifischer Konkurrenz,
• hohe Diasporenproduktion.
Warum ist A rtem isia  an n u a  nicht längst überall in der planar-collinen Stufe Mitteleuropas 

zu finden? Als Therophyt hat sie trotz einer beachtlichen Wuchshöhe nur geringe Wuchs­
kraft. Sie benötigt offene Flächen und verfügt zudem über keinen wirksamen Ferntransport 
der Diasporen. Ausbreitungsvektoren sind Hochwässer und Verschleppung mit fremdem 
Getreide; beide sind nur von lokaler Bedeutung.

Es gibt bislang keine Anzeichen dafür, daß andere Pflanzenarten verdrängt werden. A rte­
m isia an n u a  ist eine windblütige Kurztagspflanze, deren Pollenmengen allerdings Allergien 
auslösen und die Leidenszeit von Pollenallergikern durchaus verlängern können.

Eine Prognose ist nur unter Vorbehalten möglich: ein Ausfüllen des potentiellen Areals 
dürfte wegen der genannten Gründe sicher nur langsam erfolgen. Wie bei vielen Neophyten 
ist nach einer Phase stürmischer Ausbreitung eine Stabilisierung auf mittlerem Niveau festzu­
stellen. Lokal ist A rtem isia  an n u a  zweifellos eingebürgert; darüber hinaus gibt es zahlreiche 
unbeständige Vorkommen. Unter den derzeitigen Bedingungen ist jedoch nicht damit zu 
rechnen, dass die Art wieder aus der mitteleuropäischen Flora verschwinden wird.
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